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WieThomas das Fürchten verlernte
VON ALFRED KOBEL

Uli ist Pfadi geworden. Er nimmt es ernst mit dem
Gebot, täglich eine gute Tat zu begehen. Aber wie?
Da hört er aus dem Schlafzimmer seines Brüderchens

Thomas einen Schrei.

Thomas erzählt Uli unter Tränen, er habe am Fenster

einen bösen, schwarzen Mann gesehen. «Du
siehst doch», sagt Uli, «es ist kein böser Mann da.»
Aber Thomas bleibt untröstlich.

Wirklich, am Fenster erscheint eine unheimliche
Gestalt. Sogar Uli erschrickt. Dann aber führt er sein
Brüderchen an das Fenster und fasst den Vorhang.

Als Uli die Türe öffnet und Licht macht, findet er
sein Brüderchen aufgerichtet und schreckensbleich
im Bett.

«Wenn du das Licht wieder abdrehst, kommt er
bestimmt wieder», schluchzt Thomas. «Das wollen wir
gleich sehen», sagt Uli und löscht das Licht.

«Siehst du, es ist nur der Strauch draussen, der auf
den Vorhang bewegliche Schatten wirft.» Thomas ist
beruhigt. Uli nimmt sich vor, als gute Tat Thomas
das Fürchten zu verlernen.
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